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In der Geschichte des Christentums gab es einige entscheidende Momente, die unser
Verständnis des Glaubens und die Beziehung der Gläubigen zu den Geheimnissen Gottes
geprägt haben. Einer dieser bedeutenden Momente war das Konzil von Chalcedon, das im
Jahr 451 stattfand. Dieses Konzil behandelte eine der grundlegendsten Fragen des
Christentums – die Natur Christi – und bleibt auch heute noch von zentraler Bedeutung für
unseren Glauben. In diesem Artikel werde ich Sie durch die Ereignisse des Konzils von
Chalcedon führen, die daraus resultierenden Lehren erklären und aufzeigen, wie sie unser
Glaubensleben bis heute beeinflussen.

Der historische Kontext des Konzils von Chalcedon: Warum war es notwendig?

Um die Bedeutung des Konzils von Chalcedon zu verstehen, ist es wichtig, den historischen
und theologischen Kontext zu betrachten, in dem es stattfand. In den ersten Jahrhunderten
des Christentums hatte die Kirche Schwierigkeiten, klar zu definieren und zu formulieren,
wer Jesus Christus war. Wir wussten, dass er der Erlöser, der Sohn Gottes, der Mensch
geworden ist, aber wie genau seine göttliche und menschliche Natur miteinander
verbunden waren, blieb ein umstrittenes Thema.

Früher, auf dem Konzil von Nicäa (325) und dem Konzil von Ephesus (431), hatte die
Kirche klargestellt, dass Jesus wahrhaft Gott und wahrhaft Mensch ist. Dennoch war das
genaue Verhältnis dieser beiden Naturen für viele Theologen jener Zeit noch nicht
zufriedenstellend gelöst.

Einige Persönlichkeiten, wie etwa Nestorius, schlugen vor, dass es in Jesus zwei getrennte
Personen gäbe: eine göttliche und eine menschliche Person, was eine innere Spaltung
implizierte. Andere, wie Eutyches, behaupteten, die menschliche Natur Christi sei von seiner
göttlichen Natur „aufgesogen“ worden, als ob seine Menschlichkeit aufgelöst worden wäre.
Beide Ansichten stellten eine ernsthafte Bedrohung für die christliche Lehre dar: Die eine
untergrub die wahre Menschwerdung Gottes, während die andere die Fülle der
Menschlichkeit Christi in Frage stellte. Angesichts dieser Kontroversen berief die Kirche das
Konzil von Chalcedon ein, um dieses zentrale Geheimnis unseres Glaubens zu klären und zu
bewahren.

Was geschah auf dem Konzil von Chalcedon?

Das Konzil von Chalcedon versammelte über 500 Bischöfe aus der ganzen christlichen Welt in
der Stadt Chalcedon, die im heutigen Gebiet der Türkei liegt. Ziel war es, die Konflikte über
die Natur Christi zu lösen und eine klare Formulierung zu liefern, die der authentischen Lehre
der Apostel entspricht.
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Nach intensiven Diskussionen formulierte das Konzil die berühmte Chalcedonensische
Definition, die erklärte, dass Jesus Christus eine Person mit zwei Naturen ist, göttlich
und menschlich, die „ohne Verwirrung, ohne Veränderung, ohne Teilung und ohne
Trennung“ miteinander vereint sind. Dies bedeutet, dass Christus zwar zwei Naturen hat, die
göttliche und die menschliche, diese aber weder vermischt noch verschmolzen sind und
ebenso wenig geteilt oder getrennt. Jesus ist zu jeder Zeit ganz Gott und ganz Mensch.

Was bedeutet es, dass Jesus zwei Naturen hat?

Um besser zu verstehen, was es bedeutet, dass Christus zwei Naturen hat, ist es wichtig, die
Lehren des Konzils von Chalcedon im Detail zu betrachten. Das Konzil erklärte, dass Christus
zwei vollständige Naturen besitzt: eine göttliche Natur und eine menschliche Natur. Hier
sind die wesentlichen Punkte dieser Lehre:

Die göttliche Natur Christi: Jesus ist der Sohn Gottes, wesensgleich mit dem Vater.1.
Er ist ewig, allmächtig, allwissend und teilt alle Eigenschaften Gottes. Mit anderen
Worten, Jesus ist kein geschaffenes Wesen oder eine niedrigere Entität als der Vater; Er
ist wahrhaftig Gott.
Die menschliche Natur Christi: Jesus ist ebenso wahrhaft Mensch. Er wurde von2.
der Jungfrau Maria geboren, erlebte Hunger, Müdigkeit, Schmerz und menschliche
Emotionen wie jeder von uns. Er litt und starb wirklich am Kreuz, nicht symbolisch. Das
bedeutet, dass Jesus unsere Menschlichkeit in ihrer Fülle teilt, mit der einzigen
Ausnahme des Sündigens.
Vereint, aber nicht vermischt: Der entscheidende Punkt ist, dass diese beiden3.
Naturen – göttlich und menschlich – in der Person Christi vereint sind, ohne dass sie
vermischt oder verschmolzen wären. Jesus ist nicht „teilweise Gott und teilweise
Mensch“; er ist kein Hybrid. Jede Natur behält ihre eigenen, einzigartigen
Eigenschaften. Zum Beispiel vollbringt Jesus Wunder aufgrund seiner göttlichen Natur,
während er Hunger oder Schmerz aufgrund seiner menschlichen Natur empfindet.
Eine einzige Person: Trotz der zwei Naturen ist Jesus eine einzige Person. Es gibt4.
nicht zwei „Jesusse“. Er ist ein einzigartiges Wesen, das sowohl als Gott als auch als
Mensch handelt. Dies wird in der Theologie als hypostatische Union bezeichnet.

Warum ist diese Definition so wichtig?

Die Klarheit, die das Konzil von Chalcedon über die Natur Christi brachte, ist von enormer
Bedeutung für den christlichen Glauben, sowohl im 5. Jahrhundert als auch heute. Hier sind
einige Gründe, warum diese Lehre grundlegend für unseren Glauben ist:
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Vollständige Erlösung: Wäre Jesus nicht wirklich Mensch gewesen, hätte er unsere1.
Menschlichkeit nicht erlösen können. Nur indem er unsere menschliche Natur
vollständig annahm, konnte er leiden und für unsere Sünden sterben. Und wäre er nicht
wirklich Gott gewesen, hätte sein Opfer nicht die notwendige Kraft gehabt, uns zu
retten. Chalcedon bekräftigt, dass unsere Erlösung echt und wirksam ist, weil Christus
ganz Gott und ganz Mensch ist.
Ein perfektes Beispiel für das menschliche Leben: Als wahrer Mensch zeigt uns2.
Jesus, wie wir unser menschliches Leben in Fülle nach dem Willen Gottes leben können.
Sein Beispiel ist nicht unerreichbar; er ist das Modell für das christliche Leben, dem wir
folgen sollen.
Ein naher Gott: Die Lehre von den zwei Naturen Christi versichert uns auch, dass Gott3.
nicht fern oder distanziert ist. In Jesus wird Gott uns nahe, nimmt unser Fleisch an,
erlebt unsere Lebensumstände und geht mit uns. Dies ist ein Zeugnis der
unermesslichen Liebe Gottes, der uns nicht nur erschafft, sondern in unsere Geschichte
eintritt, um uns von innen heraus zu retten.
Eine Garantie für unsere zukünftige Hoffnung: Die verherrlichte Menschlichkeit4.
Christi gibt uns die Gewissheit unserer eigenen Auferstehung. Wenn Jesus auferstanden
ist, werden auch wir mit ihm auferstehen, in Körper und Seele, zum ewigen Leben.

Auswirkungen auf das tägliche Leben der Katholiken

Das Konzil von Chalcedon ist nicht nur ein historisches oder abstraktes theologisches
Ereignis; seine Lehren über die Natur Christi haben direkte Auswirkungen auf die Art und
Weise, wie wir unseren Glauben leben. Hier sind einige praktische Aspekte:

Gebet und Vertrauen: Zu wissen, dass Jesus sowohl Gott als auch Mensch ist, lädt uns
ein, unser volles Vertrauen auf ihn zu setzen. Wenn wir beten, sprechen wir nicht nur zu
einem fernen göttlichen Wesen, sondern zu jemandem, der unsere Kämpfe und
menschlichen Emotionen vollständig versteht.
Teilnahme an den Sakramenten: Die Sakramente, insbesondere die Eucharistie, sind
ein konkreter Ausdruck dieser Vereinigung des Göttlichen und Menschlichen. In der
Eucharistie empfangen wir Christus, Gott und Mensch, der real präsent ist und zu uns
kommt, um uns geistlich zu nähren.
Beziehungen zu anderen: Wenn Christus unsere Menschlichkeit angenommen hat,
bedeutet das, dass jeder Mensch eine unvergleichliche Würde besitzt. Dies fordert uns
auf, andere zu respektieren, zu lieben und ihnen zu dienen, insbesondere den
Schwächsten, wie es Christus getan hat.
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Fazit

Das Konzil von Chalcedon ist ein entscheidender Moment in der Geschichte der Kirche, der
uns ein klares und tiefes Verständnis davon vermittelt, wer Jesus ist. Indem es erklärte, dass
Christus eine einzige Person mit zwei Naturen ist, göttlich und menschlich, sicherte das Konzil
unsere Erlösung und die Gewissheit, dass Gott in jedem Moment unseres Lebens mit uns
geht. Diese Lehre ist nicht nur zentral für den katholischen Glauben, sondern lädt uns auch
ein, unser christliches Leben mit mehr Vertrauen, Hoffnung und Liebe zu leben. Wie die
ersten Christen verkünden auch wir heute: Jesus Christus, wahrer Gott und wahrer
Mensch, ist unser Erlöser und Herr.


